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»Die Oma wieder …«
Familiäres

Auch in Zeiten, in denen sich die familiären Bindungen lockern, ge-
hören sie zu den Klassikern des Genres: Anzeigen, die von Menschen 
geschaltet werden, die in irgendeiner verwandtschaftlichen Bezie-
hung zur bzw. zum Verstorbenen stehen. Dabei lassen sich manch-
mal nur Vermutungen über die genaue Art dieser Beziehung anstel-
len. Wie bei unserem ersten Beispiel, dem wir entnehmen, dass 
»unsere Olga« zur »engsten Familie« zu rechnen ist. Gleichwohl hielt 
sich die emotionale Bindung offenbar in Grenzen, wenn die Familie 
kundtut, sie sei »nun doch« sehr traurig. Vielleicht hatte Olga auch 
das Alter überschritten, in dem man in der Familie E. Anspruch auf 
ausgeprägte Trauer hat.
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Dass es noch deutlich kühler geht, zeigt 
die nüchterne Tabelle für Jutta W. Wäre 
sie nicht von der »Trauerfamilie« unter-
zeichnet, könnte man annehmen, ein kor-
rekter Schweizer Beamter hätte ein For-
mular ausgefüllt. 
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Um keine Missverständnisse aufkommen zu lassen: Gerade aus der 
Schweiz kommen überaus gelungene Anzeigen voller Herzenswär-
me – wie die liebevoll gestaltete Anzeige für Ruth B.-M. 
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Mit ganz anderen Mitteln bringt Familie Z. 
ihre Zuneigung für Oma Karin zum Aus-
druck. Wobei sie in der Familie noch vier 
weitere Funktionen versah. 

Familie T. hat den Verlust ihres Ober-
haupts zu beklagen, was in einer eher un-
gewöhnlichen Bezeichnung zum Ausdruck 
kommt.
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In der Bezeichnung für Juliane K. deutet 
sich hingegen eine traurige Familienge-
schichte an. Ungewöhnlich nur, dies in der 
Todesanzeige noch einmal allen Verwand-
ten und Bekannten mitzuteilen. 

Der backfreudige Opa Neuber wird von 
einem Familienmitglied mit einem gewis-
sen Hang zur Selbstironie verabschiedet.
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Unser nächstes Exemplar stammt aus der Zeit, als die Anzeigen 
noch in Blei gesetzt wurden. Und auch wenn da in der zweiten Zeile 
zweifellos etwas durcheinandergeraten ist, eine 80-Watt-Hand-
bohroma im Haus zu haben, hat gewiss so manchen Handwerkskas-
ten eingespart. Umso unersetzlicher vermutlich ihr Verlust.

Zu einem anderen Hobby, das in der Familie seine Spuren hinterlas-
sen hat: Als veritabler Hitparaden-Superfan muss Familienvater 
Gerhard R. alias Bronco gelten. Der Schlager, aus dem zitiert wird, 
stammt von Jürgen Marcus. Und dass Bronco den besonders ge-
schätzt hat, verrät ein kurzer Blick auf die Angehörigen.
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Eine bewegende Anzeige hat Evelyn für 
die Mama geschaltet: Fünfzig Jahre nach 
ihrem Tod ist Herta H. in den Gedanken 
ihrer Tochter noch erstaunlich präsent.

Kurt verabschiedet sich nach fünfzig ge-
meinsamen Jahren von seinem Vater. Mit 
einem versöhnlichen Resümee.
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Getrennte Wege sind Vater und Sohn in 
unserer nächsten Anzeige gegangen. Da-
bei tragen sie sogar den gleichen Namen.

Den gleichen Namen 
tragen auch Herbert 
und sein Sohn. Aller-
dings ist es hier der 
Sohn, der gestorben 
ist. Sechs Jahre später 
schalten die Eltern ei-
ne Anzeige, vielleicht 
diejenige, die einen 
am stärksten in die-
sem Buch berührt. 
Denn die Eltern kön-
nen sich mit ihrem 
Schmerz nur an ihren 
toten Sohn wenden. 
Die anderen – »wissen 
nichts«.
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Bisher hatten wir den Familiennamen »Lehmann« nicht zu den be-
drohten Arten gerechnet. Doch dann mussten wir erfahren, dass 
mit Horst Lehmann nicht nur der Letzte seiner Art, sondern eine 
ganze Dynastie zu Grabe getragen wurde. Ein Schicksal, das diversen 
Seitenlinien der Schulzes, Müllers und Schmidts womöglich auch 
noch bevorsteht.

Gottlob sind die Meiers noch in ausreichender Zahl vorhanden. 
Aber auch hier gilt es, die Familienehre zu retten. 
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Wie die Anzeige für Anneliese Maximiliane F. zeigt, werden nicht 
nur bei Meiers eisern die Familientraditionen gepflegt. 

Doch nicht nur Vater, Mutter, Kind gehören zur Familie. Auch der 
Tanten und Onkel kann man gedenken. Bemerkenswerterweise 
gelingen gerade hier besonders schöne Porträts. Vielleicht weil 
ohnehin nur jemand für sie eine Anzeige schaltet, wenn er sie ein-
fach mag – so wie Gabi ihren »Bilderbuchonkel«.
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An Tante Heike erinnert Maraike nicht nur 
der Blick in den Sternenhimmel, sondern 
auch auf die Spülbürste. Glanz und Elend 
eines Tantenlebens lassen sich kaum an-
schaulicher auf den Punkt bringen. 

Ein beliebtes Mitbringsel für Nichten und 
Neffen sind die Überraschungseier, in de-
nen sich allerlei Spielzeug aus unverwüst-
lichem Hartplastik befindet. Wer diese 
»Ü-Eier« lange genug ins Haus gebracht 
hat, schafft bleibende Erinnerungen.


